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Liebe Leserin, 
lieber Leser,
KinderKinder wird mit diesem Heft 25 Jahre alt – ein guter Anlass für 

einen Blick zurück. 

Regelmäßig aufgegriffen hat die Redaktion – auch in Form von Hand-

lungshilfen und Aushängen – die Themen Bewegung, Gestaltung von 

Außengelände und Kitagebäude, Versicherungsschutz, Umgang mit 

erkrankten Kindern und Gesundheit der Beschäftigten. 

Flankiert wurde dies durch pädagogische Themen, die inhaltlich so 

vielfältig waren wie der pädagogische Auftrag der Kitas selbst. Meist in 

Form eines Heftschwerpunkts wurden die unterschiedlichen Facetten 

eines Themas zusammengetragen. Dem bleiben wir auch in dieser 

Ausgabe treu.

Diesmal finden sich entsprechende Artikel zu unserem Schwerpunkt 

„Frühe MINT-Bildung“. Im Vordergrund stehen dabei die Qualifizierung 

des pädagogischen Personals und auch die Wege, wie alle Kinder bei 

der frühen Bildung in naturwissenschaftlichen und technischen Fragen 

mitgenommen werden können. 

Abgerundet wird das Heft durch Beiträge zur Wichtigkeit von Ritualen 

im Kita-Alltag, zur Schlichtung von Konflikten im Team, zur Optimierung 

der Bring- und Abholsituation und zum Versicherungsschutz auf Fahr-

ten mit dem eigenen Pkw, wenn Kitakinder an Bord sind.

Ich würde mich freuen, wenn Ihnen auch in den nächsten 25 Jahren 

unser Themenmix dabei hilft, Ihre Kita inhaltlich und organisatorisch in 

Sachen Sicherheit und Gesundheit weiterzubringen. Dafür wünsche ich 

Ihnen viel Erfolg.

Ihr
Dr. Torsten Kunz

Präventionsleiter der 
 Unfallkasse Hessen und Mitglied 
 des Redaktionsbeirats seit 1999

Der Kita-Alltag steckt voller  
Gelegenheiten zum Forschen.

Editorial

Foto: D. Buschardt
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Fragen, explorieren, schmecken: 
Das Zubereiten von Mais steckt 

voller Wissenschaft.

MINT ist nichts für 
Mädchen? Denkste!

Konflikte im Team sind 
unvermeidbar – aber so 
eskalieren sie nicht.
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Aktuelle Meldungen gibt es auf 
 unserer Website.

Das nächste Heft erscheint Anfang 
Mai 2024 zum Thema Sonnenschutz.

Unsere Website: 
www.kinderkinder.dguv.de

Instagram: 
@kinderkinder.magazin

Adressänderung? Fragen zum Abo? 
aboservice@dguv-kinderkinder.de
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Worin liegen die Chancen früher MINT-Bildung?
Verónica Oelsner: Die Kinder sind neugierig und wollen die Welt 

verstehen, sie staunen über Dinge und Phänomene, die sie beob-

achten, sie probieren viele Sachen aus und stellen uns Erwachse-

nen unzählige Fragen. Warum schwimmt das Boot, aber der Stein 

nicht? Warum landet mein Hausschuh, wenn ich ihn in die Luft 

werfe, meistens auf der Sohle? Wie kommt das Bild ins Handy? 

Die Pädagoginnen können diese Fragen aufgreifen und gemein-

sam mit den Kindern nach Antworten suchen. Wenn sie das tun, 

fördern sie etwas ganz Grundlegendes: eine fragend-forschende 

Haltung, die wichtig ist für eine konstruktive, offene Auseinan-

dersetzung mit der Welt. Wenn das in den ersten Lebensjahren 

passiert, legt dies einen sehr wichtigen Grundstein.

Geht es darum, den Forschergeist zu wecken und zu erhalten, da - 
mit die Kinder später einmal beruflich ‚etwas mit MINT‘ machen?
Es geht darum, Interesse für MINT zu wecken, aber das ist nicht 

das einzige Ziel. Es geht auch ganz stark darum, eine Haltung 

gegenüber der Welt zu entwickeln, ein Verständnis für Zusam-

menhänge. Diese Haltung fördert die Fähigkeit, Dinge hinterfra-

gen zu können: Wie kommt jemand zu diesem Schluss, woher 

stammen die Zahlen, wer sagt das auf welcher Grundlage? Das 

gehört nach meiner Meinung zu einer Mündigkeit im Denken 

dazu – egal ob jemand Physiker ist oder am Schalter 

bei der Post arbeitet. Mit früher MINT-Bildung 

bekommen die Kinder dafür das Werkzeug.
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Im Gespräch

Die Dinge 
 hinterfragen

MINT – das steht für Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik. Das sind nicht 
unbedingt Fachdisziplinen, die man direkt mit Kitas in Verbindung bringen würde. Dabei ist klar: 
Kinder sind die geborenen Forscher und Entdeckerinnen. Verónica Oelsner von der Stiftung Kinder 
forschen beschreibt im Gespräch, warum frühe MINT-Bildung eine große Bereicherung ist.
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zu wissen, den Ausgang eines Versuchs zu kennen oder die Ant-

wort auf die Kinderfragen. Ich als Lernende bin bereit, mich ganz 

offen gemeinsam mit den Kindern mit einer Frage auseinander-

zusetzen. Das ist das Konzept der Ko-Konstruktion. 

Dem steht gegenüber, dass es zahlreiche Bücher mit Experi-
menten für Kinder gibt. Auf einer Art Lösungsblatt kann die 
Fachkraft nachlesen, was da genau passiert und wie sie es den 
Kindern erklären kann. 
Diese Experimente haben durchaus ihre Berechtigung. Sie kön-

nen die Neugier wecken. Zu einer guten MINT-Bildung gehört 

aber mehr. Mindestens genauso wichtig wie die wissenschaftlich 

korrekte Antwort ist nämlich der Prozess, wie es zu dieser Ant-

wort kommt. Die Kinder werden Fragen stellen und Vermutungen 

äußern. Und dann beginnt es, spannend zu werden. Die Fach-

kräfte sollten sich darauf einlassen und diesen 

Weg begleiten. Es kann dabei sogar hinder-

lich sein, die Erklärung bereits zu kennen, 

nämlich dann, wenn sich die Fachkraft mit 

ihrem Wissen nicht zurückhält. 

Also ergibt sich alles aus der Situation?
Vieles, aber sicherlich nicht alles. Die Fachkraft 

kann und soll auch Vorschläge machen. Unsere 

Aufgabe als Erwachsene und Pädagogen oder Pädagoginnen ist 

es, bestimmte Interessen zu wecken, sie zu fördern und die Welt 

der Kinder zu erweitern. Wir können Fragen der Kinder aufgreifen, 

aber auch Themen und Angebote vorschlagen. Die Kunst besteht 

darin, dass diese altersgemäß sein und den Interessen der Kin-

der entsprechen sollten.

Wie ernst muss man die Kritik nehmen, Unternehmen trügen 
ihre eigenen Interessen in den Elementarbereich, indem sie 
Fortbildungen und Material finanzieren?
Die Frage haben wir uns zu Beginn der Partnerschaften, von 

denen ein Teil unternehmensnahe Stiftungen sind, natürlich auch 

gestellt und deshalb für uns klare Rahmenbedingungen für eine 

Zusammenarbeit festgelegt. So liegt die inhaltliche Entwicklung 

der didaktischen Materialien und der Fortbildungen komplett in 

unseren Händen. Darauf haben die Partner keinen Einfluss. Und 

die Erfahrungen zeigen zudem, dass es ihnen nicht ausschließ-

lich um die Nachwuchsförderung und Ausbildung zukünftiger 

Fachkräfte geht, schon gar nicht für ihre eigenen Unternehmen. 

Es geht unseren Partnern um das Fördern der beschriebenen 

Haltung und um das Interesse an Bildung und Lernen ganz all-

gemein. Und das kommt der Gesellschaft als Ganzes zugute. 

Die Fragen stellte Stefanie Richter 

Wird deshalb in den Bildungsplänen der Länder die MINT- 
Bildung für den Elementarbereich herausgehoben?
Ja richtig. Die Verantwortlichen haben die Chancen erkannt und 

möchten diese forschend-lernende Haltung fördern. Fragen zu 

stellen, Vermutungen nachzugehen, sich auf den Weg zu machen, 

Ideen zu entwickeln, einen Plan zu machen, Antworten heraus-

zufinden, natürlich auch gemeinsam mit anderen. Beobachten, 

dokumentieren, argumentieren ... Das ist alles enorm wichtig für 

die MINT-Fächer, aber auch weit darüber hinaus. 

Funktioniert MINT-Bildung im Einklang mit jedem pädagogi-
schen Konzept, zum Beispiel mit offenen Gruppen und einer 
hohen Partizipation der Kinder?
Ich denke, das kann sich wunderbar ergänzen. Gute MINT-Bil-

dung fördert ja nicht nur MINT-Kompetenzen, sondern auch 

Sozialkompetenzen, Sprachkompetenzen, Problemlösekompe-

tenzen. Die Kinder lernen sich abzustimmen, Aufgaben zu vertei-

len, sich auf ein Vorgehen zu einigen. Das lässt sich sehr gut mit 

einem partizipatorischen Ansatz verbinden. Und ob offene oder 

geschlossene Gruppen – auch das ist letztlich egal. Ich sehe da 

keine Hindernisse. 

Ich könnte mir vorstellen, dass für manchen Erzieher und man-
che Erzieherin dieses Themenfeld fremd ist und es Vorbehalte 
und Ängste gibt. Was benötigen die pädagogischen Fachkräfte 
für Voraussetzungen, um diesen Bildungsprozess gut begleiten 
zu können, wie nimmt man ihnen die Befürchtungen? 
Ich denke, die zentrale Voraussetzung bei den pädagogischen 

Fachkräften ist ihre offene Haltung gegenüber den Fragen der Kin-

der. Dass sie beobachten, womit die Kinder sich beschäftigen, 

und darüber in den Dialog treten sowie sie beim forschenden 

Lernen ermuntern und unterstützen. Dazu gibt es im Kita-Alltag 

unzählige Anlässe. Ganz wesentlich ist auch ein Verständnis von 

sich selbst als Lernende. Es geht nicht darum, alles von  v  ornherein 

UNSERE GESPRÄCHSPARTNERIN
Als Fachleiterin bei der Stiftung Kinder  
forschen begleitet die Erziehungswissenschaft-
lerin Dr. Verónica Oelsner die Entwicklung von 
Materialien und Fortbildungen für pädagogi-
sche Fach- und Lehrkräfte im Bereich der frühen 
Bildung für nachhaltige Entwicklung. 
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Auf unserer Website finden  
Sie zwölf goldene Regeln 
zum Forschen mit Kindern.
www.kinderkinder.dguv.de/mais

Tipp!

KURZ 
GESAGT!

_MINT-Bildung ist mehr als 
Experimentieren

_Fachkräfte verstehen sich 
als Lernbegleiter

_Der Träger unterstützt 
Kitas mit Fortbildungen 
und einem Netzwerk von 
 Trainern und Trainerinnen

Jeden Mittwoch steht im Kinderzentrum Hügelstraße in Frank-

furt „Kochen mit Alex“ auf dem Programm. Bevor es losgeht, 

flitzen die Kinder zum Händewaschen, Schürzen werden angezo-

gen, der Tisch abgewischt. Heute hat der pädagogische Mitarbei-

ter Alexander Franke den Kindern eine mit hellgelbem Pulver ge-

füllte Glasflasche mitgebracht, eine weitere mit gelben Krümeln, 

dann gibt es eine Schüssel mit Cornflakes und eine Packung ein-

geschweißten Zuckermais. „Kennt ihr das?“, fragt er und hält die 

Packung hoch. Maryam weiß natürlich, dass es Mais ist. „Wisst 

ihr auch, wie Mais wächst?“ Die Jungen und Mädchen überlegen: 

„Auf Bäumen?“, mutmaßt Oscar. „Nein, das sind so Stangen!“, 

weiß Aneeq. Der Pädagoge nickt: „Richtig – ich habe ein paar 

Maispflanzen vom Feld dabei. Die gucken wir uns mal genauer 

an.“ Kurze Zeit später tragen die Kinder drei riesige Maispflan-

zen herein. „Wie groß sind die denn?“, staunt Raven. „Miss doch 

mal nach“, schlägt Alex vor. Maryam, Raven und Stefan müssen 

den Zollstock zweimal anlegen. Einmal messen sie zwei Meter 

1   So also wächst Mais – die Kinder 
erkunden alles ganz genau.

Die kindliche Neugier ist unermesslich 
groß. Die pädagogischen Fachkräfte des 
Kinderzentrums Hügelstraße in  
Frankfurt-Eschersheim verstehen sich als 
Lernbegleiter. Sie greifen die Fragen der 
Kinder zu Alltagsphänomenen auf, bieten 
aber auch selbst zahlreiche Anlässe fürs 
Forschen und Entdecken. So wie heute, 
wenn sich alles um Mais dreht.

Fotos: Dominik Buschardt

2    Wie lang ist ein Maiskolben? Wie 
lang die ganze Pflanze? Wo lege 
ich das Metermaß an? Gemeinsam 
finden die Kinder es heraus.

MINT im Kita-Alltag

So viel  Bildung 
steckt in Mais
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Schwerpunkt: Frühe MINT-Bildung

Ill
us

tr
at

io
n:

 A
do

be
 S

to
ck

/T
at

ia
na

https://www.kinderkinder.dguv.de/mais


▸

Bildungsprozesse begleiten
Claudia Walter hat 2012 eine Trainerausbildung bei der „Stiftung 

Kinder forschen“ gemacht, die damals noch „Haus der kleinen 

Forscher“ hieß. Seitdem war sie Trainerin für das lokale Netzwerk 

Kita Frankfurt und hat pädagogische Fachkräfte zu der ganzen 

Palette an MINT-Themen geschult. Das Kinderzentrum Hügel-

straße, wo sie außerdem als stellvertretende Leiterin tätig ist, 

wurde kürzlich zum sechsten Mal als MINT-Kita zertifiziert. Wer 

nun aber erwartet, überall Forscherecken mit Lupen, Mini-Robo-

tern und Experimentierkästen zu finden, wird enttäuscht. Zwar 

gibt es ein großes Regal mit allerlei Dingen, die das Herz kleiner 

Forscherinnen und Entdecker höherschlagen lassen, viel Kon- 

struktionsspielzeug zum Erfahren von mathematischen und tech-

nischen Grundprinzipien und Material, das keine eindeutige Spiel- 

und Nutzungsfunktion hat, sondern viel Freiraum und Kreativität 

und noch einmal ungefähr 80 Zentimeter. „Das sind 2,80 Meter. 

Mehr als doppelt so groß wie du, Raven!“, rechnet Alex vor. Die 

Kinder sind beeindruckt, sie vergleichen, welche der Maispflan-

zen die längste ist, ob an ihr die meisten Maiskolben wachsen 

und wie groß diese sind. Oscar schält einen der Maiskolben aus 

den Hüllblättern. Blatt für Blatt zieht er nach unten und wundert 

sich: „Warum ist der Mais denn so oft in Folie gepackt?“ „Das ist 

keine Folie, sondern die eigene Verpackung vom Mais“, erklärt 

ihm  Alexander Franke, „kennst du noch andere Pflanzen, die 

du zuerst auspacken musst, bevor du sie essen kannst?“ Oscar 

braucht nicht lange, bis ihm die Banane einfällt.

„All das ist MINT“, erläutert die Pädagogin Claudia Walter. „Mes-

sen, vergleichen, Fragen stellen. Dieses forschende Lernen för-

dern wir hier.“ Das Team des Kinderzentrums versteht sich als 

Lernbegleiter und Impulsgeber, die die (Selbst-)Bildungspro-

zesse der Kinder unterstützen.

2

1

Claudia Walter ist stell-
vertretende Leiterin des 
Kinderzentrums Hügelstraße 
und war viele Jahre Trainerin 
für MINT-Themen für das lokale 
Netzwerk Kita Frankfurt.
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▸ zulässt. Aber das eigentliche Erforschen und Entdecken passiert 

ganz „en passant“. Denn die Kinder gestalten ihre eigenen Lern-

wege, begleitet von den Fachkräften. Die Pädagogin verdeutlicht 

das an einem  Beispiel. „Im Frühjahr beginnen immer die Diskus-

sionen, ob die Jacken draußen noch angezogen werden müssen 

oder nicht. Dann heißt es von den Erwachsenen: Jacke an! Es sind 

nur 15 Grad! Die Kinder wollten wissen: Was bedeutet das eigent-

lich? So haben wir mit den Kindern über 

Temperatur, das  Thermometer und das 

Wetter geforscht. Die Kinder hatten 

viele Fragen. Zum Beispiel: Warum gibt 

es die Zahlen auf dem Thermometer 

doppelt? Was bedeuten das C und das 

F? Was ist kalt, was warm und warum? 

Da steckt überall ganz viel MINT-Bildung drin. Die Kinder geben 

die Themen vor und wir Fachkräfte begleiten sie bei ihrem Lern-

prozess.“ 

Die Einrichtung arbeitet nach einem offenen Konzept und ist 

inklusiv. Partizipation und demokratische Prozesse gehören zum 

Alltag. „Die Kinder mit besonderen Bedürfnissen profitieren von 

unserer Grundhaltung der Lernbegleitung vielleicht besonders, 

da sie ihre Interessen und ihr Tempo weitgehend selbst bestim-

men können“, ist die erfahrene Pädagogin überzeugt.

Michi mag keinen Mais
Inzwischen sitzen die Kinder um den Tisch und haben den Mais 

geschält, mithilfe des Erziehers klein geschnitten und in einen 

Topf mit Wasser gelegt, damit er gar wird. „Das Wasser ist schon 

warm“, stellt Maryam fest. „Woran merkst du das?“, erkundigt 

sich Alex. „Es dampft und da sind so kleine Bläschen!“ „Super 

beobachtet! Ihr seid richtige Detektive!“

Jetzt ist es an der Zeit, in Augenschein zu nehmen, was Alex 

heute noch dabeihat. Michi mag zwar keinen Mais, aber die 

Cornflakes schmecken ihm gut und 

er knuspert drauflos. Während alle 

Cornflakes kennen und mögen, sind 

die Kinder beim Inhalt der beiden Fla-

schen ratlos. Alex schüttet ein wenig 

davon in Glasschälchen. Oscar stellt 

fest: „Das ist ein Pulver!“ und Aneeq 

vermutet: „Ist das Mehl?“ Der Pädagoge bestätigt: „Ja richtig, 

und kannst du dir vorstellen, woraus das gemacht ist?“ „Aus 

Mais, es ist ja gelb.“ Alex nickt: „Richtig! Das ist Maismehl und 

das andere ist Polenta, so etwas Ähnliches wie Grieß. Der wird 

auch aus Mais gemacht und man kann daraus Brei kochen.“ Die 

Jungen und Mädchen kosten vorsichtig – aber mit Cornflakes 

können Maismehl und Polenta nicht mithalten. „Cornflakes ist 

englisch und das bedeutet übersetzt Maisflocken“, erklärt Alex. 

Erstaunte Gesichter. So viele Lebensmittel gibt es, die man aus 

Mais machen kann! Aber wie wird aus einem Maiskolben eine 

Maisflocke? Da das eine Frage ist, die sich nicht so einfach 

beantworten lässt, holt der pädagogische Mitarbeiter ein Tab-

let und zeigt einen Videoclip der Sendung mit der Maus, in dem 

genau das erklärt wird. 

„Begleitet von Fach- 
kräften gestalten  
die Kinder ihre  

eigenen Lernwege.“

3 4
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Netzwerk für MINT-Bildung der  Fachkräfte
Alexander Franke hat wie die anderen Erzieher des Kinderzentrums 

eine Fortbildung für frühe MINT-Bildung gemacht. Der Träger Kita 

Frankfurt ermöglicht dies den pädagogischen Fachkräften über ein 

engmaschiges Netz aus speziell geschulten Trainerinnen und Trai-

nern. Die Fachkräfte werden dazu ermuntert, auch darüber hinaus 

an Webinaren, Workshops und Selbstlernkursen teilzunehmen – 

was gut angenommen wird. Fast die Hälfte aller Kitas in der Träger-

schaft der Stadt sind MINT-Kitas. Alle vier Jahre gibt es für die Teams 

eine Dienstbesprechung gezielt zu MINT und alle Kitas, die das Zer-

tifikat neu erhalten haben, bekommen im ersten Jahr eine eintä-

gige Inhouse-Schulung dazu. So wird die frühe MINT-Bildung als 

Bestandteil des pädagogischen Konzepts in den Teams verankert. 

„Der Aufbau der Fortbildungen ist fast identisch mit dem, wie wir 

auch mit den Kindern arbeiten. Niemand muss naturwissenschaftli-

ches oder technisches Vorwissen mitbringen. Die Fachkräfte können 

viel ausprobieren, bekommen aber natürlich auch die Hintergründe 

vermittelt. Alle, die an diesen Workshops teilnehmen, sind hinterher 

fasziniert und begeistert“, führt Claudia Walter aus. 

Währenddessen ist der Mais gar. Rasch decken die Kinder den Tisch: 

Für jedes gibt es einen Teller – also werden sieben Teller abgezählt. 

Wer möchte, bekommt nun ein Stück Mais aufgespießt, kann sich 

Kräuterbutter nehmen und vergleichen, ob Zuckermais und der vom 

Feld unterschiedlich schmecken. Michi hat zwar mit Ausdauer die 

Kräuterbutter gerührt, aber den Mais möchte er trotzdem nicht pro-

bieren. Auch Maryam ist nicht begeistert, während Stefan es sich 

schmecken lässt. „Popcorn!“, sagt er plötzlich nach eingehender 

Betrachtung eines heruntergefallenen Maiskorns. „Popcorn ist auch 

aus Mais.“ Und darin sind sich dann wieder alle einig: Das ist wirk-

lich lecker. 

Stefanie Richter

3  Wie schmeckt das wohl? 
Die Cornflakes gewinnen  
das Rennen.

4  Die Kinder entdecken, dass  
es unterschiedliche Formen 
von Mais gibt: als Kolben, 
Cornflakes, Polenta oder Mehl.

5  Wie werden aus Mais 
 Cornflakes gemacht? Ein 
 Videoclip bringt die  Erklärung.

Rahmenbedingungen für 
 sicheres Experimentieren
1.  Das Material ist übersichtlich in geeigneten,  

kippsicheren Regalen oder Schränken verstaut.

2. Das Material ist altersgerecht.

3.  Die Fachkräfte haben die Kinder im Blick  
(proaktives Aufsichtsverhalten).

4.  Die Anzahl der Kinder bei Aktivitäten ist  
sinnvoll beschränkt.

5.  Die Kinder kennen die Verhaltensregeln zum  
Umgang miteinander und zur Handhabung  
der Geräte und Materialien.

6.  Es besteht im Team ein gemeinsames 
 Verständnis zu Aufsichtsführung,  
Gefährdungen und Risiken.

5
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Gendersensible Bildung

Mädchen  
machen MINT

KURZ 
GESAGT!

_Rollenklischees tragen 
dazu bei, dass MINT als 
Männerdomäne wahrge-
nommen wird

_Kitakinder sind unab-
hängig vom Geschlecht an 
MINT-Themen interessiert

_Positive weibliche 
 Rollenvorbilder können 
Mädchen motivieren

Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik 
sind eher männlich besetzte Domänen. Mädchen wird hier-
für häufig eine geringere Begabung zugeschrieben als Jun-
gen – wenngleich oft unbewusst. Dabei bringen alle Kinder 
gleichermaßen Interesse und Neugier dafür mit. 

10 | KinderKinder 1/2024
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Weitere Informationen zu  
gendersensibler MINT-Bildung

Geschlechtsunterschiede in der frühen  
MINT-Bildung (PDF)
https://kurzelinks.de/blkn

Rollenvorbilder für Mädchen in MINT (PDF)
https://kurzelinks.de/ng8f

Poster mit in MINT erfolgreichen Frauen zum  
kostenlosen Download  
https://kurzelinks.de/fqqr

Mädchen können kein MINT?
https://kurzelinks.de/5odl

▸
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Erst im Laufe ihrer Bildungsbiografie fühlen 

sich Mädchen von MINT-Themen immer we-

niger angesprochen und schätzen ihre Kompe-

tenzen deutlich geringer ein als Jungen. Zum 

überwiegenden Teil sind Rollenklischees und 

Stereotypisierung dafür verantwortlich – es 

kommt zu einer sich selbst erfüllenden Prophe-

zeiung. Kitafachkräfte können über gendersen-

sible MINT-Bildung schon früh dazu beitragen, 

dem entgegenzuwirken. 

MINT ist überall
Mädchen und Jungen profitieren in der Kita 

gleichermaßen von MINT-Bildung, da es keine 

Phänomene gibt, die Mädchen weniger inte-

ressieren als Jungen. Das betonen zwei Wis-

senschaftlerinnen in einem Forschungsüber-

blick zum Thema „Geschlechtsunterschiede 

in der frühen MINT-Bildung“ (s. Link). Erst ab 

dem Grundschulalter lässt sich eine Stereoty-

pisierung des MINT-Bereichs feststellen. Zum  

 Beispiel assoziieren Kinder ab der 2. Klasse 

Mathematik oft mit Männlichkeit. „Studien zei-

gen, dass die Zuschreibung ‚MINT ist gleich 

männlich‘ negative Auswirkungen auf das Ver-

trauen von Mädchen in die eigenen Fähigkeiten 

hat“, so Lena Keller, eine der Autorinnen. Denn 

nach wie vor vermitteln Umwelt und Medien 

Mädchen und Jungen von klein auf zahlreiche 

stereotype Verhaltensmuster und Vorstellungen. 

Von Pilotinnen und Astronautinnen
Von Vorteil für Mädchen sei es deshalb, wenn 

Erzieherinnen und Erzieher auf geschlechtssen-

sible Sprache achten, unterstreicht Keller. Die 

Verwendung von weiblichen Formen in männ-

lich konnotierten Berufen wie „Pilotin“, „As-

tronautin“ trage dazu bei, dass Mädchen ein 

Bewusstsein dafür entwickeln, dass die Berufe 

auch von Frauen ausgeübt werden können.

Außerdem kommt es darauf an, dass Erzieherin-

nen und Erzieher allen Kindern MINT-Lerngele-

genheiten ermöglichen. „Studien deuten darauf 

hin, dass Fachkräfte mit einer positiven Einstel-

lung zu MINT-Themen mehr solche Angebote für 

Kinder machen“, sagt Autorin Elisa Oppermann. 

Daher sollten Kitafachkräfte regelmäßig mit 

Fortbildungen in MINT-Themen geschult wer-

den. 

Eine Möglichkeit, MINT-Lerngelegenheiten und 

Interessen der Mädchen und Jungen im Alltag 

zu erkennen, besteht darin, auf das Tun der 

Kinder genauer zu achten: Womit beschäftigen 

sie sich gerade? Was machen sie konkret? Was 

beobachten sie gebannt? Dann geht es um das 

spielerische Aufgreifen und fantasievolle Erfor-

schen von Alltagsphänomenen. Das kann eine 

kleine Beobachtung sein, etwa dass  man einen 

 Wasserstrahl nicht mit der Hand festhalten 

kann. Zudem ist der Kontext von Bedeutung: Die 
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▸
Mädchen früh 
 fördern
• Kinder unabhängig vom Geschlecht 

zum Forschen ermuntern

• Rollenklischees in der Sprache  

vermeiden

• Positive weibliche Rollenvorbilder 

 präsentieren

Schwerpunkt: Frühe MINT-Bildung

Echt praktisch
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Experimente, die wichtige Erkenntnisse zu Sicherheit, 

Unfallverhütung und Gesundheit vermitteln, sind in dieser 

Broschüre zusammengestellt. Sie enthält auch wichtige 

grundlegende Gedanken zum Forschen mit Kindern:  „Kinder 

erforschen Sicherheit und Gesundheit – Experimente zur 

Prävention“. Mehr dazu auch auf der Projektseite der Unfall-

kasse RLP: www.ukrlp.de, Webcode: b1006
Außerdem bietet die DGUV hierzu kostenfreie Multiplikato-

renworkshops für pädagogische Fachkräfte an: 
www.dguv.de, Webcode: d104325

In Sachen frühkindlicher MINT-Bildung führt kein Weg an der 

Stiftung Kinder forschen vorbei. Für Fachkräfte besonders 

interessant ist der Campus mit vielen kostenlosen Online- 

Fortbildungen: 
https://campus.stiftung-kinder-forschen.de

Das MINT-Stimmungsbarometer 2023 zeigt, wie es um die 

MINT-Bildung in Deutschland bestellt ist. Für 2023 ist das 

Ergebnis eher ernüchternd. Mehr als Dreiviertel der  Befragten 

bewerten die vorschulische MINT-Bildung als schlecht oder 

eher schlecht. Die gut lesbare Zusammenfassung der Unter-

suchung finden Sie hier (PDF): 
https://kurzelinks.de/s1kp

Fachbeiträge zu MINT fasst das Niedersächsische Institut für 

frühkindliche Bildung und Entwicklung (nifbe) auf folgender 

Seite zusammen: 
https://kurzelinks.de/nifbe-mint

Forscher Füchse ist ein Förderprogramm einer privaten Stif-

tung für Kitas, die im Rahmen ihres bestehenden Profils den 

MINT-Bereich stärken möchten. Ab Juni 2024 können sich 

Kitas erneut bewerben. Infos unter: 

https://www.forscher-fuechse.com/

Alle Tipps und weitere hilfreiche Hinweise zum 

Thema auch unter:  

www.kinderkinder.dguv.de/echtpraktisch1-24

Lernsituationen sollten sich unmittelbar auf das 

Erleben der Kinder beziehen. „So können Kin-

der unabhängig von ihrer Herkunft und ihrem 

Geschlecht frei explorieren und vor allem Spaß 

an MINT finden“, erklären die Wissenschaftle-

rinnen. 

Übrigens: Das Bundesbildungsministerium 

hat 2021 ein Programm in Höhe von 45 

Millionen Euro vorgestellt, in dem expli-

zit die Förderung von Mädchen sowie 

die Ausweitung der MINT-Bildung auf 

das Kita-Alter als Ziele benannt sind. 

Denn die großen gesellschaftlichen 

Herausforderungen der Zukunft wie 

 Digitalisierung, Dekarbonisierung und 

Demografie lassen sich nur meistern, 

wenn auch Mädchen und Frauen für diese 

Aufgaben gewonnen werden können. 

Verena Schmidt

12 | KinderKinder 1/2024
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Im Kita-Alltag  
MINT-Themen setzen
Was lernen Kitafachkräfte auf den Fortbildungen der 
 Stiftung Kinder forschen?
Es geht zentral um die Lernbegleitung: Wie kann die Fach-

kraft die Fragen der Kinder aufgreifen, wie das Interesse für 

ein bestimmtes Thema wecken, wie lassen sich Themen 

didaktisch gut strukturieren? Es ist sehr praxisnah, vermit-

telt aber auch Hintergrundwissen. Wir haben Selbstlern-

kurse, Webinare, Online-Workshops und auch Angebote in 

Präsenz wie regionale Fortbildungen und Fachtage 
(www.stiftung-kinder-forschen.de).

Wie kann eine Fachkraft, die solche Fortbildungen 
gemacht hat, das Thema erfolgreich in ihr Team tragen? 
Wie gelingt der Transfer?
Das ist eine spannende Frage. Mir fallen einige Möglich-

keiten ein: Bei der nächsten Teambesprechung könnte sie 

ganz praktisch zeigen, was sie gelernt hat, und damit das 

Interesse anderer wecken und auch den Ansatz der Lernbe-

gleitung verständlich machen. Die Fachkraft könnte auch 

bei der nächsten Gelegenheit eine Kollegin in die eigene 

Gruppe einladen, sie also durchs „Tun“ begeistern und so 

Verbündete in der Einrichtung finden. Und es hilft auch 

immer, solche Prozesse zu dokumentieren, vielleicht Pla-

kate mit Fotos zu erstellen und so auch Eltern zu zeigen, 

was man macht. Auch über kleine Aktionen etwa bei einem 

Forscherfest kann man das Interesse von anderen wecken 

und den Ansatz greifbar machen: Es geht bei unserem 

Ansatz nicht einfach ums Rechnenlernen, sondern viel-

mehr um das Fördern einer forschend-lernenden Haltung.

Funktioniert frühe MINT-Bildung in Zeiten von Personal-
mangel oder muss es doch bei einem gelegentlichen Expe-
riment in der Forscherecke bleiben?
Ich bin überzeugt davon, dass das es trotzdem geht. Wenn 

wir MINT-Bildung nur als Forschen in der Forscherecke 

begreifen, ja, dann kann unter den aktuellen Bedingungen 

die Zeit dafür fehlen. Aber MINT ist mehr als nur Experimente 

machen. Gute MINT-Bildung begegnet uns in ganz alltägli-

chen Situationen. Es bedeutet, sich auf die Fragen der Kin-

der einzulassen und in einen Dialog zu treten. Es braucht 

ein Bewusstsein dafür, wo sich in kleinen, alltäglichen Situ-

ationen Gelegenheiten dazu bieten und was man fördern 

möchte.

MINT-Bildung ist demnach mehr als die reine fachliche 
Auseinandersetzung mit einem Phänomen.
Absolut! Mindestens genauso wichtig, wenn nicht wichti-

ger ist all das, was das Kind dazu befähigt, selbstständig 

zu lernen, gemeinsam mit anderen Wissen zu konstruieren. 

Fachkräfte können niederschwellig anfangen, es braucht vor 

allem diese Haltung und Bereitschaft, sich auf die Fragen 

der Kinder einzulassen und mit ihnen gemeinsam zu lernen. 

Darin liegt so viel Potenzial. 

Die Fragen stellte Stefanie Richter

DAS SAGT DIE EXPERTIN DAZU

Dr. Verónica 
Oelsner hat viel 

Erfahrung darin 
Fachkräfte aus Kitas 

und Grundschulen für 
MINT zu begeistern, denn sie 

hat über Jahre Fortbildungen bei der 
Stiftung Kinder forschen (ehemals „Haus 
der kleinen Forscher“) entwickelt und 

gegeben.
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Meldungen

Studie: Familien mit kleinen Kindern  
geht es (eigentlich) gut

Hunde in Kitas
In zahlreichen Kitas sind Helfer auf vier Pfoten im Einsatz – 

etwa als Therapiehunde. Als völlig unproblematisch beurteilen 

Fachleute dies jedoch nicht: Je jünger die Kinder, desto mehr 

Vorsicht ist gefragt – zum Wohl der Kinder, aber auch der Vier-

beiner! Die Kommunale Unfallversicherung Bayern (KUVB) hat 

deshalb ein PDF-Merkblatt mit Informationen zum Umgang mit 

Hunden in Kindertageseinrichtungen aktualisiert, das Sie hier 

finden: https://kurzelinks.de/xb8g

Forschende haben die Daten von etwa 7.800 Eltern ausge-

wertet, die mit ihren Kindern zu einer Früherkennungsunter-

suchung (U3 – U7a) in einer kinderärztlichen Praxis waren. 

Demnach geht es Familien mit kleinen Kindern in Deutsch-

land gut. Allerdings zeigen sich erhebliche Belastungen bei 

Familien in Armutslagen. Alle Eltern nehmen familienunter-

stützende Angebote vor und nach der Geburt als sehr hilf-

reich wahr. Sie werden jedoch sehr unterschiedlich genutzt, 

da sie den Familien teilweise gar nicht bekannt sind – etwa 

die längerfristige aufsuchende Betreuung und Begleitung 

durch eine Gesundheitsfachkraft. Kitas könnten dazu bei-

tragen, Angebote der Frühen Hilfen bei den Eltern bekannter 

zu machen. 

Quelle: Nationales Zentrum Frühe Hilfen (NZFH); www.fruehehilfen.de

Mehr Nachhaltigkeit wagen
Das Niedersächsische Institut für frühkindliche Bildung und Entwicklung (nifbe) 

stellt ein neues Themenheft vor: „KiTas als Lernort für Nachhaltigkeit und Klima-

schutz“. Die Autorinnen zeigen in vier Praxisbeispielen, wie die pädagogische Arbeit 

rund um Themenfelder wie Energie, Ernährung, Müll oder Rituale und Feste 

im Sinne der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) gestaltet werden 

könnte. Außerdem werden Bildungsinitiativen, Praxishilfen und Litera-

turtipps vorgestellt und laden zum Mitmachen ein. Als kostenloses PDF zu 

finden unter: www.nifbe.de/images/nifbe/Infoservice/Nachhaltigkeit.pdf 

14 | KinderKinder 1/2024
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Wenn Kinder trauern
Die Oma, der Opa, ein Haustier ist gestorben. Wenn der Tod in das 

Leben einer Familie tritt, sind Erwachsene oft verunsichert, wie sie 

Kinder durch ihre Trauer begleiten können. Denn Kinder trauern anders 

als Erwachsene und brauchen deshalb andere Zuwendung. Ein kurzer 

Online-Ratgeber der SOS-Kinderdörfer gibt pädagogischen Fachkräften 

Unterstützung: https://kurzelinks.de/d58v, hilfreich ist auch dieser 

Podcast zum Thema: https://kurzelinks.de/18jg

Wettbewerb „Erlebter Frühling“
Mit dem Kinderwettbewerb „Erlebter Frühling“ lädt die NAJU (Naturschutzjugend im 

NABU) seit 40 Jahren alle Kinder dazu ein, die Tier- und Pflanzenwelt im Frühjahr zu erfor-

schen. Auch Kitagruppen können mitmachen und einen Naturerlebnistag gewinnen. Der 

Wettbewerbsbeitrag lässt viel kreativen Spielraum; wichtig ist vor allem, dass die Kinder 

tatsächlich draußen in der Natur waren und die Frühlingsboten erforscht haben. Einsen-

deschluss ist der 31. Mai 2024. Mehr unter: https://kurzelinks.de/m8f1

Aktuelle Meldungen finden Sie außerdem auf unserer Website 
unter: www.kinderkinder.dguv.de

Meldungen
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Gute Praxis

Rituale geben Orientierung
Rituale machen den Alltag für Kinder vorhersehbar und geben ihnen ein Gefühl von 
Sicherheit und Orientierung. Doch unter welchen Umständen sollte man Rituale auch 
mal hinterfragen oder verändern? Von ihren Erfahrungen berichtet Michelle  Kowarz, 
Gruppenleiterin in der Krippe der Kita St. Oswald in Leitershofen.

Frau Kowarz, welche Rituale gibt es in Ihrer 
Kita?
Unsere Kita verfügt über Hort, Kindergarten und 

Krippe. Jeder dieser Bereiche gestaltet seine 

Rituale selbstverständlich je nach Altersstufe 

und auch Gruppe individuell. Im Kindergarten 

ist etwa der Morgenkreis ritualisiert: Die Grup-

pen beginnen mit einem Guten-Morgen-Lied, 

danach verschaffen sich die Kinder und Erzie-

herInnen gemeinsam einen Überblick über die 

anwesenden Gruppenmitglieder und anschlie-

ßend über den heutigen Tagesablauf, darge-

stellt an einer Tafel. Da wir eine katholische 

Einrichtung sind, haben wir einen christlichen 

Bildungsauftrag, weshalb das Ritual des Tisch-

gebets vor der Brotzeit und dem Mittag essen fester Bestandteil 

in allen Bereichen und Gruppen der Kita ist. Im Kindergarten 

kommt hierfür der Gebetswürfel zum Einsatz, sodass die Kinder 

verschiedene Gebete kennenlernen und zugleich in Form von 

Partizipation miteinbezogen werden.

Auch die Geburtstagsfeiern sind von Ritualen geprägt. So wird 

immer „viel Glück und viel Segen“ gesungen und das Geburts-

tagskind erhält einen besonderen Platz. Außerdem gibt es an 

jedem Tag ein „Tageskind“, das die Kinder zählt, das Gebet wür-

felt oder auch das Spiel im Stuhlkreis aussuchen darf. In allen 

Kindergartengruppen wird zudem die Klangschale bei Übergän-

gen eingesetzt, während wir in der Krippe hierfür Lieder singen 

wie „1, 2, 3 – das Spielen ist vorbei“. 

„Wenn nötig, 
 passen wir  Rituale 
an. Das gehört zu 
unserem  Qualitäts- 
management.“
Michelle Kowarz

16 | KinderKinder 1/2024



Eine Übersicht hilfreicher Online-Publikationen über 
 Rituale in der Kita finden Sie auf unserer Webseite, 
ebenso wie eine Karte mit Reflexionsfragen, wenn Sie 
„Rituale“ in der Teamsitzung thematisieren möchten:
 www.kinderkinder.dguv.de/rituale_fragen 

2

3

1   „Rituale sind wiederkehrende und 
vertraute Elemente, die den Kindern 
Halt, Sicherheit und Verlässlichkeit 
vermitteln“, sagt Michelle Kowarz von 
der Kita St. Oswald.

2  Ein Lieblingsritual der Kinder: das Aus-
teilen der Trinkflaschen vor der Brotzeit.

3  Vor dem Händewaschen klingelt die  
Triangel – das stärkt die soziale  
Kompetenz der Kinder, indem sie ab- 
warten, Rücksicht nehmen und nicht alle 
gleichzeitig zum Bad drängeln. 

Fo
to

s:
 K

ita
 S

t. 
O

sw
al

d

Haben die Kinder ein Lieblingsritual?
In unserer Kinderkrippe lieben die Kleinen 

besonders das Austeilen der Trinkflaschen 

vor der Brotzeit. Zwei Kinder dürfen den ande-

ren Kindern ihre Flasche an den Platz bringen. 

Dabei strahlen sie über das ganze Gesicht, was 

uns zeigt, dass sie sich in diesem Moment als 

selbstwirksam erleben und zudem mächtig 

stolz darauf sind zu wissen, wem die Flasche 

gehört und wo das jeweilige Kind sitzt. 

Werden die Eltern einbezogen, zum Beispiel 
indem Rituale von zu Hause integriert werden? 
Der Austausch und die Offenheit gegenüber den 

Eltern und deren Vorschläge sind die Grundlage 

für eine harmonische Zusammenarbeit. Gerade 

in der Eingewöhnung integrieren wir Rituale wie 

etwa das Singen zum Einschlafen oder das Ein-

führen einer individuellen Verabschiedung an 

der Tür. Diese Rituale machen es den Kindern 

einfacher, sich schnell bei uns wohlzufühlen.

Gibt es auch manchmal 
Probleme bei der  
Umsetzung von Ritualen?
Die Coronapandemie stellte uns vor 

neue Herausforderungen. Es wurde zum Ritual, 

dass die Kinder nach Ankunft in der Gruppe direkt zum Händewa-

schen gingen, so lauteten die Hygienevorschriften. Einige Kinder 

haben deutlich gezeigt, dass es ihnen schwerfällt, dies umzuset-

zen, da jedes Kind in der Regel seinen eigenen Start in den Tag 

und die Gruppe hat – so manch eines beginnt sofort zu spielen, 

ein anderes möchte zunächst seine Freunde begrüßen. All dies 

war zu der Zeit nicht möglich, da alle den Tag mit dem Händewa-

schen beginnen sollten. Das haben wir zu Beginn dieses Kitajah-

res wieder geändert. Nun waschen sich alle Kinder wieder nach 

dem Morgenkreis die Hände, sodass sie unmittelbar vor der Brot-

zeit sauber sind. Es gehört zum Qualitätsmanagement und unse-

rer professionellen Einstellung, den Tagesablauf stetig zu reflek-

tieren und wo nötig anzupassen, auch die Rituale.

Kann es Ihrer Erfahrung nach auch ein „Zuviel“ an  
Ritualen geben?
Man sollte die Häufigkeit der Rituale im Blick haben. Gerade in 

der Krippe hat sich jedoch in den vergangenen Jahren immer wie-

der gezeigt, dass viele Rituale für eine klare Struktur im Tagesab-

lauf sorgen und den Kindern Halt geben. 

Die Fragen stellte Sabine Biskup

Gute Praxis
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Meine Gesundheit

KURZ 
GESAGT!

_Werte und Teamregeln 
bieten Orientierung

_Perspektivenwechsel 
erleichtert gegenseitiges 
Verständnis

_Kritik nach „WHWW“ 
vorbringen: Wahrneh-
men, Hinhören, Wirkung, 
Wunsch

Konfliktpotenzial in der Teamentwicklung

„Wenn sich Teammitglieder als aktive Mitge-

stalter verstehen und ihre Ideen einbringen 

können, fördert dies eine positive Identifi-

kation mit der Arbeit und dem Team“, sagt 

Kathrin Hohmann. „Allerdings können struk-

turelle Probleme – wie unklare Rollen und 

Entscheidungsbefugnisse – Konflikte verur-

sachen.“ Man unterscheidet vier Phasen der 

Teamentwicklung, in denen unterschiedliche 

Konflikte auftreten können.

1. Forming: das Kennenlernen

2. Storming: das Aushandeln von Rollen

3.  Norming: das Festlegen von Teamverein-

barungen und Gesprächsregeln

4.  Performing: die produktive 

 Zusammenarbeit

„In diesen Phasen müssen die Konflikte 

angemessen angegangen werden, um das 

Team in Richtung einer effektiven Zusammen-

arbeit zu führen“, fasst Kathrin  Hohmann 

zusammen.

Manuela ist genervt. Die Erzieherin stört 

es enorm, dass ihr Kollege Michael regel-

mäßig zu spät in die Kita kommt. Das Problem 

ist aber nicht nur Michaels Unpünktlichkeit, 

sondern auch, dass Manuela es ihm nicht sagt. 

„Einige Konflikte werden erst dadurch groß und 

immer größer, weil kleinere Unstimmigkeiten 

nicht angesprochen werden“, weiß Kathrin Hoh-

mann. „Pädagogische Fachkräfte möchten oft 

die Harmonie wahren und unterdrücken daher 

Störungen, bis sich diese nicht mehr verbergen 

lassen. Der Ärger kann dann etwa in passiver 

Aggression münden.“ Also: Manuela ignoriert 

Michael absichtlich oder rollt hinter seinem Rü-

cken genervt mit den Augen.

Es sind Unterschiede im Den-

ken, Handeln und Fühlen, die zu 

Spannungen führen. Das können 

beispielsweise unterschiedliche Auf-

fassungen über die pädagogische Arbeit sein. 

Zum Problem werden die Differenzen, wenn sie 

nicht oder nicht richtig angesprochen werden. 

Schlechte Kommunikation setzt Hergen Sasse 

mit verletzender Kommunikation gleich: „Immer, 

wenn wir uns verletzt fühlen, reagieren wir mit 

einem Abwehrimpuls.“ Das bedeutet: Der oder 

die Verletzte wägt nicht rational ab, sondern 

reagiert reflexartig mit Kampf oder Flucht. „Wir 

finden uns dann oft auf einem ‚Kriegsschauplatz‘ 

wieder, wo wir mit Worten um uns schießen und 

uns gegenseitig verletzen.“

Konflikte im Team

Miteinander reden –  
statt übereinander
Wo viele Menschen zusammenarbeiten, kommt es häufig zu Konflikten. Entschei-
dend ist der richtige Umgang damit, sodass das Betriebsklima und die Gesundheit 
der Beschäftigten nicht darunter leiden. Kindheitspädagogin Kathrin Hohmann 
und Konflikt- und Kommunikationscoach Hergen Sasse erklären, wie es geht.
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Die Fachleute
Hergen Sasse ist Konflikt- und Kommuni-

kationscoach, Autor des Buches „Konflikte 

lösen“, Fortbildner und Berater im Bereich 

Konfliktmanagement und Kommunikation – 

auch für Kitas: 

www.sozialundstark.com

Kathrin Hohmann ist Kindheitspädagogin 

(M. A.), Doktorandin, Podcasterin („Auf die 

ersten Jahre kommt es an“), Autorin (u. a. 

„Gemeinsam durch die Wut“ und „Augenhöhe 

statt Strafen“) und Fortbildnerin und setzt sich 

für eine achtsame sowie bedürfnisorientierte 

Pädagogik ein:  
www.kathrinhohmann.de
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Klare Strukturen geben Fachkräften Sicherheit
Um gut mit Konflikten umzugehen oder sie gar nicht erst entste-

hen zu lassen, sind die Orientierung an grundlegenden Werten 

und das Aufstellen klarer Teamregeln wichtig. Sie könnten etwa 

lauten: „Wenn niemand etwas sagt, ist alles gut“ oder „Wir reden 

nicht (schlecht) über andere, wenn sie nicht da sind“. Die Kita-

leitung sollte diese Werte vorleben und klare Strukturen schaf-

fen: „Das gibt den Fachkräften Sicherheit“, sagt Hergen Sasse. 

„Sie dürfen zum Beispiel in Teamsitzungen keine Angst haben, 

durch Kritik bloßgestellt zu werden.“

Im konkreten Konfliktfall rät der Kommunikationscoach, zu ver-

suchen, die Perspektive des Gegenübers einzunehmen. Also 

Verständnis für die andere Position zu entwickeln – ohne dass 

man mit der Position einverstanden sein muss. Beim Gespräch 

sollte man nicht mit der Tür ins Haus fallen, sondern das Thema 

kurz anreißen, damit sich das Gegenüber darauf einstellen kann. 

Außerdem sollte geklärt sein, ob er oder sie in dem Moment über-

haupt bereit ist, darüber zu sprechen. Sind die Voraussetzungen 

erfüllt, hat sich die Kritik nach dem Muster „WHWW“ bewährt: 

Wahrnehmen, Hinhören, Wirkung, Wunsch. Ein Beispiel:

_WAHRNEHMEN
Ich habe bemerkt, dass du Tobias heute Morgen die Spiel ecke 

verboten hast.

_HINHÖREN
Was war denn da los? Was ist passiert?

_WIRKUNG
Wir haben uns im Team da rauf geeinigt, die Kinder auf Augen-

höhe und ohne Strafen zu begleiten.

_WUNSCH
Ich wünsche mir, dass du die Konflikte mit den Kindern ohne 

Strafe löst. Oder dass du den Konflikt an jemand anderen abgibst, 

wenn du merkst, dass du gestresst oder genervt bist. Können wir 

uns darauf einigen oder hast du eine bessere Idee?

Mediation als letzter Ausweg
Viele Konflikte lassen sich im Team lösen. Sind die Fronten allzu 

verhärtet, hilft eine Mediation/Konfliktbegleitung durch eine neu-

trale Person. „Meiner Erfahrung nach ist neben einer punktuellen 

Mediation die Entwicklung einer Konflikt- und Teamkultur notwen-

dig, damit Teams auch künftig präventiv und aus eigener Kraft mit 

Konflikten umgehen lernen“, erklärt Hergen Sasse. 

Holger Schmidt

Meine Gesundheit
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Sichere Kita

KURZ 
GESAGT!

_Klare Kommunikation mit 
den Eltern ist die Basis

_Abholberechtigungen im 
Vorfeld regeln und dokumen-
tieren

_Technische Lösungen erset-
zen nicht die Aufsichtspflicht

Bring- und Abholsituation

Ob Türcode oder Klingel – 
Hauptsache sicher

A cht Kinder sind schon da, die nächsten drei 

im Anmarsch. Mitsamt ihren Eltern, die 

die Erzieherinnen und Erzieher in Tür-und-An-

gel-Gespräche verwickeln. Es ist hektisch, es 

ist stressig – und bei der Ablenkung huscht ein 

Kind unbemerkt nach draußen. Ein Albtraum für 

die pädagogischen Fachkräfte und Eltern! Damit 

das nicht passiert, fängt eine sichere Bring- und 

Abholsituation schon mit der klaren Kommuni-

kation gegenüber den Eltern an. Die Kita sollte 

ihnen den zeitlichen und organisatorischen Ab-

lauf erklären. Für längere Gespräche bietet es 

sich an, andere Termine zu vereinbaren.

Wichtig ist, dass die Aufsichtspflicht während 

der Bring- und Abholsituation geregelt und 

durch genügend Personal gewährleistet ist. 

„Bewährt hat sich in einigen Einrichtungen eine 

Rezeption“, sagt Oliver Patschula, Aufsichtsper-

son von der Unfallkasse Rheinland-Pfalz. „In 

dieser Phase des Tages überwacht und kontrol-

liert jemand im Eingangsbereich die Zugänge“, 

führt der Präventionsexperte aus.

Dokumentation der Abhol-
berechtigungen
Beim Abholen müssen die Fachkräfte darauf 

achten, dass sie die Kinder nur abholberech-

tigten Personen übergeben. Dafür sollten die 

Eltern oder Erziehungsberechtigten zu Beginn 

des Kitajahres angeben, wer abholberechtigt 

ist. Die Kita sollte das schriftlich festhalten und 

das Dokument auf dem neuesten Stand halten. 

Auch Apps, die einige Kitas zur Verwaltung nut-

zen, können über eine solche Dokumentations-

funktion verfügen. 

„Wenn jemand Fremdes kommt, kann es für 

die Kita natürlich schwierig werden“, sagt Pat-

schula. In dem Fall müssen die Eltern dies im 

Vorfeld in schriftlicher Form so mitteilen, dass 

die Kita die Identität des „Ersatzabholenden“ 

zweifelsfrei feststellen kann. Ist das – beispiels-

weise wegen einer kurzfristigen Erkrankung der 

Eltern – schriftlich nicht möglich, können die 

Eltern mit der Kita zum Beispiel ein geheimes 

Codewort vereinbaren, das ansonsten nur die 

abholberechtigte Person kennt. 

In jedem Fall sollte die Kita ausführlich doku-

mentieren: Wer hat das Kind wann gebracht? 

Wer soll es abholen? Wer hat es wann abgeholt?
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Es gibt nicht den einen Königsweg, um die Bring- und Abholsituation gut 
zu lösen. Aber mit sorgfältiger Planung und technischen Vorkehrungen 
wird sie für Kitas wesentlich entspannter. Oberste Priorität muss dabei 
die Sicherheit der Kinder haben. 
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Konzeptionelle Überlegungen der 
Kitas entscheidend
Die technischen Vorkehrungen hängen von den 

individuellen konzeptionellen Überlegungen 

und den baulichen Rahmenbedingungen der 

Kita ab. Sollen Eltern selbstständig Zugang zur 

Einrichtung haben, kann dies über Türsysteme 

mit Schlüsselkarten oder Codeeingabe gesche-

hen – allerdings müssen die Kitas darauf ach-

ten, dass wirklich nur Abholberechtigte Zugang 

haben. Andere Kitas dürften den Zugang zum 

Gebäude stärker kontrollieren wollen. Nahelie-

gend ist eine Klingel mit Gegensprechfunktion. 

Wer sie bedient, ist wiederum Sache der Kita. 

Gibt es ein Sekretariat oder eine Rezeption? 

Kümmert sich die Kitaleitung aus ihrem Büro 

darum? Oder gibt es vielleicht sogar Klingeln 

und Gegensprechanlagen für jeden Gruppen-

raum?

Damit Kinder nicht unbemerkt die Kita verlassen 

können, dürfen sie die Ein- und Ausgangstür 

nicht selbstständig öffnen können. Die Türdrü-

cker beziehungsweise Türklinken oder bei elek-

trischen Türen die Betätigungstasten sollten 

deshalb außerhalb ihrer Reichweite angebracht 

sein. Im Gefahrenfall, beispielsweise wenn es 

brennt, führen die Fachkräfte die Kinder unter 

Aufsicht nach draußen.

Videoüberwachung nur in Ausnahme-
fällen erlaubt
Das Kitagelände per Video zu überwachen, ist 

ein heikles Thema und grundsätzlich nur außer-

halb der Öffnungszeiten erlaubt, etwa zur Vor-

beugung von Vandalismus. Kitas müssen prüfen 

(lassen), ob die Installation von Videokameras 

gestattet ist. In einem konkreten Fall aus dem 

Jahr 2021 erklärte der Thüringer Landesbeauf-

tragte für den Datenschutz und die Informati-

onsfreiheit (TLfDI) die geplante Videoüberwa-

chung einer Kita für unzulässig. Begründung: 

Die Überwachung könne zum einen im Vorfeld 

nicht verhindern, dass Kinder das Grundstück 

verlassen. Zum anderen gebe es „mildere Mit-

tel“, die nicht in die Grundrechte eingreifen wür-

den – etwa ein verbessertes Schließsystem mit 

Gegensprechanlage.

Für eine sichere Bring- und Abholsituation gibt 

es „keine 100-prozentige Lösung durch techni-

sche Vorkehrungen“, lautet das Fazit von Oliver 

Patschula. „Durch eine bedarfsorientierte tech-

nische Ausstattung und gute Organisation lässt 

sich aber die Stresssituation reduzieren.“ 

Holger Schmidt

Die Fachkräfte müssen 
darauf achten, dass 
sie die Kinder nur 
 abholberechtigten 
 Personen übergeben.
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Kinder im Auto 
 mitnehmen
Es kann vorkommen, dass Kitakinder im privaten Pkw der Beschäf-
tigten mitfahren, zum Beispiel um ein Ausflugsziel zu erreichen. Das 
ist zwar grundsätzlich erlaubt, trotzdem stellen sich einige Fragen.

Wie sieht es mit dem gesetzlichen 
Unfallversicherungsschutz aus, 
wenn Fachkräfte Kitakinder in 
ihrem eigenen Auto mitnehmen?
Ob privater Pkw oder Dienstwa-

gen: Mit welchem Beförderungs-

mittel Wege zum Beispiel bei Aus-

flügen zurückgelegt werden, ist für 

den Schutz der gesetzlichen Unfallversi-

cherung unerheblich. Deshalb sind die Kinder, das pädagogische 

Personal sowie die Begleitpersonen unfallversichert. Vorausset-

zung ist aber, dass es sich um eine Kitaveranstaltung handelt. 

Kommt es zu einem Unfall, sind dann auch die Schäden am Pkw 
und andere Sachschäden versichert?
Nein. Versichert sind nur Gesundheitsschäden – körperliche wie 

auch seelische. Ein Anspruch auf Sachschadenersatz besteht 

grundsätzlich nicht, diesen müsste man beim Haftpflichtversi-

cherer des gegnerischen Fahrzeughalters geltend machen. Eine 

Ausnahme gilt für sogenannte Körperersatzstücke. Wird durch 

einen Unfall etwa eine Brille beschädigt, erhält man die Kosten 

für die Reparatur zurück, oder wenn eine Reparatur nicht möglich 

ist, die Anschaffungskosten für eine neue, gleich teure Brille. 

Können Eltern von den Kitabeschäftigten für erlittene Körper-
schäden Schadenersatz fordern, wenn ihr Kind bei einem Auto-
unfall verletzt wird?
In der Regel nicht, denn hier gilt das sogenannte Haftungsprivi-

leg. Die Kitakinder sowie Aufsichtspersonen untereinander haf-

ten bei dienstlichen Unternehmungen auf Schadenersatz nur 

dann, wenn die verursachten Per-

sonenschäden vorsätzlich her-

beigeführt wurden. Im Grunde 

ist damit deren Haftung in jeder 

Konstellation untereinander weit-

gehend ausgeschlossen.

Spielt es eine Rolle, wer an dem Unfall die Schuld 
trägt?
Für die Leistungspflicht der Unfallkasse ist die 

Schuldfrage unbedeutend. Die Kinder respektive 

deren Erziehungsberechtigte haben aber einen 

zivilrechtlichen Anspruch auf Schadenersatz für 

erlittene Gesundheitsschäden, wenn nicht die 

Kitabeschäftigten (hier gilt das vorgenannte Haf-

tungsprivileg), sondern ein Unfallgegner den 

Unfall verursacht hat. Dies allerdings nur insoweit, 

als dieser Anspruch über die Leistungen der 

Unfallkasse hinausgeht. Dies begrenzt 

sich regelmäßig auf den Anspruch auf 

Schmerzensgeld, weil diese Leistung 

im Bereich der gesetzlichen Unfallver-

sicherung nicht vorgesehen ist.

Was sollten die Kitabeschäftigten 
beachten, bevor sie mit den Kindern 
losfahren?
Wer die Kinder mitnimmt, braucht dafür natür-

lich einen verkehrssicheren Pkw. Davon müssen 

sich der Fahrer oder die Fahrerin vor Antritt der 

Fahrt überzeugen. Für den Transport der Kinder 

müssen ausreichend viele und den aktuellen Nor-

men entsprechende Kindersitze oder Sitzerhöhun-

gen vorhanden sein und die Kinder darin sicher 

angeschnallt werden. Hat die Einrichtung selbst 

nicht genügend Sitze, sollten die Eltern diese den 

Kindern mitgeben.

Die Fragen beantwortete Jörg Zervas,  
Leiter der Abteilung Sicherheit – Gesundheit – Teilhabe 

der Unfallkasse Rheinland-Pfalz.
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Mit Liebe und „Moni-Salat“
Mir ist es wichtig, dass die Kinder über die Natur und 

unser Essen lernen. Auf dem Außengelände haben wir 

einen Apfel- und einen Birnbaum, bei uns wachsen 

Him-, Brom- und Heidelbeeren, wir haben Hochbeete 

mit Tomaten, Gurken, Karotten und Paprika angelegt. 

So bekommen die Kinder von klein auf mit, dass es 

Obst und Gemüse nicht einfach nur im Supermarkt gibt, 

sondern dass Arbeit dahintersteckt. Ich bereite gerne 

gesunde Salate und Obstsalate als Nachtisch zu. Mor-

gens kommen die Kinder oft rein und fragen: „Gibt es 

heute Moni-Salat?“ Es freut mich, dass sie den gerne 

essen – vor allem, weil sie das zu Hause wohl häufig 

nicht tun. Vielleicht liegt es daran, dass ich die Gur-

ken einfach sehr klein schneide und entkerne. Oder 

dass ich die Karotten ganz, ganz fein rasple. Ansonsten 

mache ich nichts Besonderes, nehme Essig, Öl, Pfeffer 

und Salz – und ich gebe noch eine große Prise Liebe 

hinzu.

Monika Kötter arbeitet in Bad Vilbel als Hauswirtschaftskraft in 
der Kita Auenland, wo ausschließlich unter Dreijährige betreut 
werden. Nach dem Mittagessen unterstützt sie die pädagogi-
schen Fachkräfte zusätzlich im Gruppendienst.
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Was mich gerade beschäftigt

Wir suchen Sie!

Gibt es in Ihrer Kita eine  besonders 

engagierte  Person – ganz egal ob 

pädagogische  Fachkraft, Hausmeister, 

Küchenfee oder  Elternteil? Gern stellen 

wir sie an dieser Stelle vor. Ihre Vor-

schläge erreichen uns unter:  

kinderkinder@dguv.de

mailto:kinderkinder%40dguv.de?subject=


Hinweise für die Fachkräfte zu diesem For-

schertipp gibt es auf unserer Webseite unter:  

www.kinderkinder.dguv.de/forschertipp

Was wächst denn da?
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Du brauchst: 
•  leere Marmeladengläser – für jede Samen-

sorte eins

• Küchenpapier 

• Wasser

•  Samen unterschiedlicher Pflanzen,  
z. B. Bohnen und Sonnenblumen

Feuchte das Küchenpapier gut an und fülle es bis oben in die Gläser. 

Lege drei bis vier Samen jeweils einer Pflanze zwischen Glaswand 

und Papier. So kannst du gut beobachten, was mit den Samen pas-

siert. Stelle die Gläser an eine warme und helle Stelle. Das Papier 

darf nicht austrocknen. 

Jetzt brauchst du Geduld. Du wirst sehen, dass sich die Samen in 

den nächsten Tagen verändern: Sie werden praller, reißen auf, es 

bilden sich erste Wurzeln und Blätter. Wenn aus dem Samen eine 

richtige Pflanze mit grünen Blättern geworden ist, solltest du sie in 

Erde umtopfen. 

FORSCHERIDEE FÜRS FRÜHJAHR

https://www.kinderkinder.dguv.de/forschertipp

	KinderKinder
	Editorial
	Impressum
	Inhalt
	Hier finden Sie uns

	Schwerpunkt: Frühe MINT-Bildung
	Die Dinge hinterfragen
	UNSERE GESPRÄCHSPARTNERIN

	So viel Bildung steckt in Mais
	KURZ GESAGT!
	Tipp!
	Bildungsprozesse begleiten
	Michi mag keinen Mais
	Netzwerk für MINT-Bildung der Fachkräfte
	Rahmenbedingungen für sicheres Experimentieren

	Mädchen machen MINT
	KURZ GESAGT!
	MINT ist überall
	Von Pilotinnen und Astronautinnen
	Weitere Informationen zu gendersensibler MINT-Bildung
	Mädchen früh fördern

	Echt praktisch

	DAS SAGT DIE EXPERTIN DAZU
	Im Kita-Alltag MINT-Themen setzen

	Meldungen
	Studie: Familien mit kleinen Kindern geht es (eigentlich) gut
	Mehr Nachhaltigkeit wagen
	Hunde in Kitas
	Wettbewerb „Erlebter Frühling“
	Wenn Kinder trauern

	Gute Praxis
	Rituale geben Orientierung

	Meine Gesundheit
	Konflikte im Team
	Miteinander reden – statt übereinander
	KURZ GESAGT!
	Konfliktpotenzial in der Teamentwicklung
	Klare Strukturen geben Fachkräften Sicherheit
	WAHRNEHMEN
	HINHÖREN
	WIRKUNG
	WUNSCH

	Mediation als letzter Ausweg
	Die Fachleute


	Sichere Kita
	Ob Türcode oder Klingel – Hauptsache sicher
	KURZ GESAGT!
	Dokumentation der Abholberechtigungen
	Konzeptionelle Überlegungen der Kitas entscheidend
	Videoüberwachung nur in Ausnahmefällen erlaubt


	Was mich gerade beschäftigt
	Mit Liebe und „Moni-Salat“
	Wir suchen Sie!


	Recht
	Kinder im Auto mitnehmen

	FORSCHERIDEE FÜRS FRÜHJAHR
	Was wächst denn da?
	Du brauchst: 




